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 Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand und allen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern für die im Geschäftsjahr geleistete Arbeit. 

Frankfurt am Main, im April 2010 

Der Aufsichtsrat 

Fredrik Boheman 

Vorsitzender

der Arbeitnehmervertreter im Aufsichtsrat statt. Im Rahmen die-

ser Wahlen wurde Frau Martina Trümner neu in den Aufsichtsrat 

gewählt. Herr Jörg Reinbrecht, langjähriges Mitglied des 

Aufsichtsrates der Bank, ist mit Ablauf der Hauptversammlung 

am 10. Juni 2009 aus dem Gremium ausgeschieden. Im Rahmen 

dieser Hauptversammlung erfolgte zudem die Wahl der Aktio-

närsvertreter im Aufsichtsrat. Hierbei wurden die bisherigen Auf-

sichtsratsmitglieder bestätigt. 



Notes
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(69) �Negative Marktwerte aus derivativen Sicherungsin-

strumenten

Derivative Finanzinstrumente, die zum Hedge Accounting ein-

gesetzt werden und einen negativen Marktwert aufweisen, 

werden unter dieser Bilanzposition ausgewiesen. Die Bewer-

tung der derivativen Finanzinstrumente erfolgt zum Marktwert 

(Fair Value). Als Sicherungsinstrumente setzt die SEB AG über-

wiegend Zinsswaps und Zins-/Währungsswaps ein. 

In 2008 hatte die SEB AG einen Ertrag in Höhe von 6,3 Millio-

nen Euro gebucht, der auf die Ausweitung der eigenen Credit 

Spreads zurückzuführen war. Da sich die eigenen Credit 

Spreads im Laufe des Jahres weitgehend normalisiert haben, 

wurde dieser Effekt in diesem Jahr entsprechend korrigiert.

Die beschriebene Position enthält ausschließlich Emissionen 

der SEB AG.

trag nicht den einzelnen Finanzinstrumenten zugeordnet 

werden kann, ist es nicht zulässig, den Bilanzansatz einzelner 

Finanzinstrumente um die Änderungen des Hedge Fair Value 

anzupassen. Stattdessen wird die Anpassung des Buchwerts 

der Grundgeschäfte in einem separaten Bilanzposten (Line 

Item) vorgenommen. Ist der abzusichernde Betrag ein Ver-

mögenswert, so erfolgt der Ausweis in einem Line Item auf 

der Aktivseite (vgl. Note (56)). Ist der abzusichernde Betrag 

eine Verpflichtung, so erfolgt der Ausweis des Line Item auf 

der Bilanz-Passivseite. 

Bei der SEB AG werden separate Laufzeitbänder für Aktiv- 

und Passivposten gebildet. Deshalb sind die betragsmäßigen 

Änderungen für Aktiv- und Passivposten getrennt zu buchen; 

ein saldierter Ausweis nur auf der Aktiv- oder Passivseite ist 

nicht zulässig. 

(70) �Fair Value-Änderungen i. R. d. Portfolio-Hedge Ac-

counting

Portfolien von aktivischen bzw. passivischen Grundgeschäf-

ten werden getrennt gesteuert. Somit werden auch separate 

Line Items gebildet und getrennt ausgewiesen. Der Ausweis 

der Line Items von aktivischen bzw. passivischen Grundge-

schäften erfolgt immer auf der entsprechenden Bilanzseite, 

unabhängig davon, ob es sich um eine positive oder negative 

Wertänderung handelt. Somit kann das Line Item sowohl po-

sitive als auch negative Werte annehmen.

Die Bilanzposition „Fair Value-Änderungen i. R. d. Portfolio-

Hedge Accounting“ enthält auf der Passivseite der Bilanz die 

Wertänderungen der dem Portfolio-Hedge Accounting zuge-

ordneten passivischen Grundgeschäfte, die auf das abgesi-

cherte Risiko zurückzuführen sind. Da der abzusichernde Be-

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Mikro-Hedge Accounting     

Negative Marktwerte aus zugeordneten Fair Value Hedges 0,5 0,4 0,5 0,4

Portfolio-Hedge Accounting     

Negative Marktwerte aus zugeordneten Fair Value Hedges 519,0 360,0 519,0 360,0

Gesamt 519,5 360,4 519,5 360,4

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Fair Value-Änderungen i. R. d. Portfolio-Hedge Accounting (Passivisches Line Item) 146,1 147,5 146,1 147,5
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517,5 Millionen Euro (Vorjahr: 469,1 Millionen Euro) und im 

Konzernabschluss der SEB AG 526,6 Millionen Euro (Vorjahr: 

479,1 Millionen Euro). Der Unterschied zu den Pensionsrück-

stellungen resultiert aus Änderungen der versicherungsma-

thematischen Parameter und Rechnungsgrundlagen der 

Pensionsverpflichtungen sowie des Planvermögens in Höhe 

von 94,1 Millionen Euro (Vorjahr: 73,3 Millionen Euro) im Ein-

zelabschluss bzw. 93,9 Millionen Euro (Vorjahr: 72,7 Millio-

nen Euro) im Konzernabschluss sowie aus der Saldierung mit 

dem Marktwert des Planvermögens in Höhe von 425,2 Millio-

nen Euro (Vorjahr: 408,6 Millionen Euro) im Einzelabschluss 

bzw. 430,0 Millionen Euro (Vorjahr: 413,1 Millionen Euro) im 

Konzernabschluss der SEB AG.

Der Anteil eigener Finanzinstrumente im Pension Trust belief 

sich im Geschäftsjahr auf 0,8 Prozent (Vorjahr 1 Prozent). 

Im Berichtsjahr 2009 wurde eine Rendite aus Planvermögen 

von 42,7 Millionen Euro erwirtschaftet. Aus dem Vorjahr er-

gab sich dagegen eine rechnerische Minderung der Rendite 

von 6,8 Prozent.

Die Pensionsverpflichtungen werden jährlich von einem 

unabhängigen Aktuar nach dem Anwartschaftsbarwertver-

fahren (Projected Unit Credit Methode) ermittelt. Der 

Anwartschaftsbarwert der Pensionsverpflichtungen zum 

31. Dezember 2009 beträgt im Einzelabschluss der SEB AG 

Für das Geschäftsjahr 2010 ist eine Zuführung beim Planver-

mögen bei der SEB AG sowie im Konzern von 1,3 Millionen 

Euro vorgesehen.

Das Planvermögen setzt sich wie folgt zusammen:

In den drei nachfolgenden Tabellen ist die Entwicklung der 

Pensionsverpflichtungen dargestellt:

Pension / Vorruhestand

SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Pensionsverpflichtungen vor Verrechnung mit dem Planvermögen zum 01.01. 463,0 483,3 472,9 493,2

Dienstzeitaufwand 5,4 5,8 5,8 6,2

Zinsaufwand 27,1 25,9 27,6 26,5

Aufwand aus Altersteilzeitregelungen 0,0 0,0 0,0 0,0

Pensionsleistungen –25,2 –24,0 –25,4 –24,4

Sonstige Veränderungen 0,7 0,1 –1,4 0,2

Versicherungsmathematische Gewinne u. Verluste 41,0 –28,1 41,6 –28,8

Pensionsverpflichtungen zum 31.12. 512,0 463,0 521,1 472,9

Altersteilzeit

SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Pensionsverpflichtungen vor Verrechnung mit dem Planvermögen zum 01.01. 6,1 6,1 6,2 6,2

Dienstzeitaufwand 0,0 0,0 0,0 0,0

Zinsaufwand 0,3 0,2 0,3 0,2

Aufwand aus Altersteilzeitregelungen 1,3 1,9 1,3 1,9

Pensionsleistungen –2,2 –2,2 –2,3 –2,2

Sonstige Veränderungen 0,0 0,1 0,0 0,1

Versicherungsmathematische Gewinne u. Verluste 0,0 0,0 0,0 0,0

Pensionsverpflichtungen zum 31.12. 5,5 6,1 5,5 6,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Bargeld/Festgeld 0,1 0,2 0,1 0,2

Aktienfonds 61,7 58,6 62,6 59,3

Rentenfonds 363,4 349,8 367,3 353,6

Marktwert gesamt 425,2 408,6 430,0 413,1











Notes
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Bei einer Haltedauer von einem Geschäftstag und einem 

Konfidenzniveau von 99 Prozent ergeben sich folgende Zu-

sammensetzungen des Risikos im Handelsportfolio – jeweils 

zum Geschäftsjahresende 2009 sowie 2008: 

Merchant Banking 

Treasury 

Die nachfolgenden Tabellen stellen das Ausmaß der einem 

Zinsänderungsrisiko unterliegenden Finanzinstrumente der 

SEB AG sowie des SEB Konzerns dar, gegliedert nach deren 

jeweiligen Restlaufzeiten. Die Werte in diesen Tabellen ba-

sieren auf Annahmen, die für die Messung des Zinsände-

rungsrisikos üblicherweise herangezogen werden: 

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

VaR CMA 0,44 1,96

VaR FX 0,13 0,08

VaR SF 0,00 0,02

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

VaR TRST 5,05 7,60

VaR TSY 2,72 2,10

Dokumentation und Interne Kontrollsysteme 

In den verschiedenen involvierten Bereichen der Bank sind 

entsprechende Arbeitsprozesse zur Gewährleistung der 

Identifizierung, Überwachung, Beurteilung und Steuerung 

der verbundenen Risiken etabliert. Handelsgeschäfte sowie 

sämtliche Nebenabreden sind eindeutig und vollständig zu 

dokumentieren. Abweichungen von Standardverträgen, so-

weit rechtlich relevant, sind gesondert zu prüfen und durch 

einen Kompetenzträger des zuständigen Geschäftsbereiches 

zu genehmigen. Produktspezifische Dokumentationsrege-

lungen sind darüber hinaus durch Product Policies festge-

legt. Telefonische Geschäftsabschlüsse in den Bereichen 

TCM und Treasury werden auf Tonträger aufgezeichnet und 

mindestens drei Monate aufbewahrt. Risikocontrolling über-

wacht neben den Risiken des Handelsgeschäftes auch die 

Marktkonformität der Geschäftsabschlüsse.   

Alle Verfahren sind so dokumentiert, dass sich ein sachver-

ständiger Dritter von der ordnungsgemäßen Verarbeitung 

der Geschäfte in angemessener Zeit überzeugen kann. Die 

Revisionsprüfungen werden in angemessenen Abständen 

durchgeführt. Über die Prüfung wird ein schriftlicher Bericht 

erstellt, der dem Vorstand vorzulegen ist. 

Quantitative Angaben/VaR-Zusammenfassung

Für die SEB AG wurden bei einer Halteperiode von zehn Ta-

gen bzw. einen Tag und einem Konfidenzniveau von 99 Pro-

zent folgende Marktrisiko-Werte zum 31. Dezember 2009 

bzw. zum 30. Dezember 2008 ermittelt:

Des Weiteren ergaben sich für die SEB AG nachfolgende 

Delta-1-Prozent-Werte für die o. g. Portfolien:

in Millionen Euro

Banking Book 
10 Tage Halte-

dauer

Trading Book 
1 Tag Haltedau-

er

VaR / Limit (31.12.2009) 6,51 / 54,0 5,5 / 14,5

VaR / Limit (31.12.2008) 13,5 / 54,0 9,4 / 15,1

in Millionen Euro Banking Book Trading Book

Delta 1% / Limit (31.12.2009) 25,64 / 136,0 2,1 / 63,6

Delta 1% / Limit (31.12.2008) 41,3 / 136,0 7,7 / 64,5
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SEB AG

 Restlaufzeiten zum 31.12.2009

in Millionen Euro bis 1 Monat
über 1 - 3  

Monate
über 3 bis 12  

Monate
über 1 bis 5  

Jahre
über 5  

Jahre Gesamt

Aktiva       

Barreserve 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 6.953,1 3.554,3 3.184,0 1.137,7 414,9 15.244,0

davon Risikovorsorge 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 7.970,7 2.763,8 2.123,8 7.647,0 5.887,2 26.392,5

davon Risikovorsorge 303,5 0,0 0,0 0,0 0,0 303,5

Handelsaktiva 501,5 0,0 158,5 832,9 317,5 1.810,4

Derivate (Trading & Hedging) 55,2 109,1 222,1 1.008,3 322,4 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 356,9 1.564,8 969,2 2.664,7 852,6 6.408,2

Sonstige Aktiva 52,9 0,0 0,0 0,0 0,0 52,9

Summe Aktiva 16.696,7 7.992,0 6.657,6 13.290,6 7.794,6 52.431,5

       

Passiva       

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitute 11.053,2 19,0 4.075,8 339,6 1.349,3 16.836,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 12.115,8 1.681,3 1.188,0 2.027,8 5.044,0 22.056,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 9,1 1.693,3 2.367,2 3.588,0 235,4 7.893,0

Handelspassiva 288,2 7,6 78,2 519,4 105,6 999,0

Derivate (Trading & Hedging) 63,7 60,8 209,8 1.327,2 501,6 2.163,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 142,6 0,0 0,0 0,0 0,0 142,6

Summe Passiva 23.818,7 3.462,0 7.919,0 7.802,0 7.235,9 50.237,6

 Restlaufzeiten zum 31.12.2008

Summe Aktiva 16.844,3 6.495,4 5.482,0 19.309,4 11.668,7 59.799,8

Summe Passiva 19.216,0 7.551,0 8.472,1 16.005,8 6.383,0 57.627,9
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SEB Konzern

 Restlaufzeiten zum 31.12.2009

in Millionen Euro
bis 1  

Monat
über 1 - 3  

Monate
über 3 bis 12  

Monate
über 1 bis 5  

Jahre
über 5  

Jahre Gesamt

Aktiva       

Barreserve 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 6.953,2 3.554,3 3.184,0 1.137,7 414,9 15.244,1

    davon Risikovorsorge 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 7.926,0 2.763,8 2.123,8 7.647,0 5.887,2 26.347,8

    davon Risikovorsorge 303,4 0,0 0,0 0,0 0,0 303,4

Handelsaktiva 501,4 0,0 158,5 832,9 317,5 1.810,3

Derivate (Trading & Hedging) 55,2 109,1 222,1 1.008,3 322,4 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 349,8 1.564,8 969,2 2.664,7 852,6 6.401,1

Sonstige Aktiva 55,5 0,0 0,0 0,0 0,0 55,5

Summe Aktiva 16.647,5 7.992,0 6.657,6 13.290,6 7.794,6 52.382,3

       

Passiva       

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 11.058,7 19,0 4.075,8 339,6 1.349,3 16.842,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 12.084,3 1.681,3 1.188,0 2.027,8 5.044,0 22.025,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 9,0 1.693,3 2.367,2 3.588,0 235,4 7.892,9

Handelspassiva 288,3 7,6 78,2 519,4 105,6 999,1

Derivate (Trading & Hedging) 63,7 60,8 209,8 1.327,2 501,5 2.163,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 205,2 0,0 0,0 0,0 0,0 205,2

Summe Passiva 23.855,3 3.462,0 7.919,0 7.802,0 7.235,8 50.274,1

 Restlaufzeiten zum 31.12.2008

Summe Aktiva 16.754,1 6.495,4 5.482,0 19.309,4 11.668,7 59.709,6

Summe Passiva 19.222,1 7.551,0 8.472,1 16.005,8 6.383,0 57.634,0
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Die Währungsrisiken, denen die SEB AG bzw. der SEB Kon-

zern unterliegt, werden durch folgende Tabellen verdeutlicht:

SEB AG

 Währungsbilanz zum 31.12.2009  

in Millionen Euro CHF Euro GBP SEK USD Sonstige Gesamt

Aktiva        

Barreserve 0,0 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 11,8 14.839,8 17,6 38,6 284,6 51,6 15.244,0

davon Risikovorsorge 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 225,8 25.442,0 177,3 72,3 357,9 117,2 26.392,5

davon Risikovorsorge 0,0 303,5 0,0 0,0 0,0 0,0 303,5

Handelsaktiva 0,0 1.737,1 0,0 0,0 73,3 0,0 1.810,4

Derivate (Trading & Hedging) 2,7 1.627,5 32,7 15,7 19,8 18,7 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 0,0 6.408,2 0,0 0,0 0,0 0,0 6.408,2

Sonstige Aktiva 0,0 52,9 0,0 0,0 0,0 0,0 52,9

Summe Aktiva 240,3 50.913,9 227,6 126,6 735,6 187,5 52.431,5

        

Passiva        

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 213,3 15.825,3 167,8 52,7 438,2 139,6 16.836,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0,7 21.764,9 25,3 54,2 202,7 9,1 22.056,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,0 7.893,0 0,0 0,0 0,0 0,0 7.893,0

Handelspassiva 0,0 999,0 0,0 0,0 0,0 0,0 999,0

Derivate (Trading & Hedging) 9,4 2.058,5 39,3 7,0 31,5 17,4 2.163,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 0,0 142,6 0,0 0,0 0,0 0,0 142,6

Summe Passiva 223,4 48.829,4 232,4 113,9 672,4 166,1 50.237,6

 Währungsbilanz zum 31.12.2008  

Summe Aktiva 323,7 56.344,5 187,8 125,2 2.648,2 170,4 59.799,8

Summe Passiva 308,1 54.017,8 261,0 195,1 2.596,9 249,0 57.627,9
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Die Devisenpositionen werden im Rahmen von Devisen-

transaktionen mit anderen Kreditinstituten taggleich 

geschlossen. Diese Transaktionen sind in der Währungs

bilanz nicht enthalten.

SEB Konzern

 Währungsbilanz zum 31.12.2009  

in Millionen Euro CHF Euro GBP SEK USD Sonstige Gesamt

Aktiva        

Barreserve 0,0 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 11,8 14.839,9 17,6 38,6 284,6 51,6 15.244,1

    davon Risikovorsorge 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 225,8 25.397,3 177,3 72,3 357,9 117,2 26.347,8

    davon Risikovorsorge 0,0 303,4 0,0 0,0 0,0 0,0 303,4

Handelsaktiva 0,0 1.737,0 0,0 0,0 73,3 0,0 1.810,3

Derivate (Trading & Hedging) 2,7 1.627,5 32,7 15,7 19,8 18,7 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 0,0 6.401,1 0,0 0,0 0,0 0,0 6.401,1

Sonstige Aktiva 0,0 55,5 0,0 0,0 0,0 0,0 55,5

Summe Aktiva 240,3 50.864,7 227,6 126,6 735,6 187,5 52.382,3

        

Passiva        

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 213,3 15.830,8 167,8 52,7 438,2 139,6 16.842,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0,7 21.733,4 25,3 54,2 202,7 9,1 22.025,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,0 7.892,9 0,0 0,0 0,0 0,0 7.892,9

Handelspassiva 0,0 999,1 0,0 0,0 0,0 0,0 999,1

Derivate (Trading & Hedging) 9,4 2.058,4 39,3 7,0 31,5 17,4 2.163,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 0,0 205,2 0,0 0,0 0,0 0,0 205,2

Summe Passiva 223,4 48.865,9 232,4 113,9 672,4 166,1 50.274,1

 Währungsbilanz zum 31.12.2008  

Summe Aktiva 323,7 56.254,3 187,8 125,2 2.648,2 170,4 59.709,6

Summe Passiva 308,1 54.023,9 261,0 195,1 2.596,9 249,0 57.634,0
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Letztlich beinhaltet die Liquiditätsstrategie einen Notfallplan, 

um auch in Liquiditätskrisen die Liquiditätsrisiken angemes-

sen steuern zu können.

Liquiditätssteuerung 

Die Verantwortung für die Steuerung des Liquiditätsrisikos 

im Sinne der Aufsicht (Liquiditätsverordnung), des strukturel-

len Liquiditätsrisikos (internes Modell, Liquidity Risk Applica-

tion) sowie der Tagesliquidität (Guthaben bei der Zentral-

bank) ist im Bereich Treasury angesiedelt.  

Die Steuerungsaktivitäten zielen darauf ab, unter Beachtung 

der Liquiditätsrisikostrategie die gesetzten Liquiditätsrisiko

limite vorausschauend und kosteneffektiv einzuhalten und 

dabei mögliche gesonderte Vorgaben des ALCO an die Li-

mitausnutzung oder die Struktur des Liquiditätsrisikos zu be-

rücksichtigen. 

Wesentlich zur erfolgreichen Steuerung und Risikostrategie-

umsetzung erweist sich die Diversifizierung nach den vielfäl-

tigen Refinanzierungssegementen und -quellen. Mittels der 

Positionierung als breit aufgestelltes Einlagenkreditinstitut 

mit Privatkunden und Institutionellen Kunden wird ein um-

fassendes Kundensegmentspektrum zur Liquiditätsauf-

nahme abgedeckt.  

Als sehr gut etablierter Marktteilnehmer im Eurogeldmarkt 

nutzt die Bank den direkten Zugang zu Offenmarktoperatio-

nen der EZB, allen europäischen Handelsplattformen im 

Geldmarkt sowie großen und kleinen deutschen und europä-

ischen Teilnehmern am Interbanken-Geldmarkt als Refinan-

zierungsquelle. Zusätzlich steht mit der Zulassung der SEB 

AG als Pfandbriefbank noch eine weitere Möglichkeit durch 

Pfandbriefemissionen zur Liquiditätsaufnahme bereit.

Risikomessung

Die Bank geht in der Erfassung des Liquiditätsrisikos über die 

aufsichtsrechtlich geforderte monatliche Berichterstattung 

zur Liquiditätsverordnung hinaus. In Abstimmung mit den 

Risikomess- und -erfassungsverfahren in der Muttergesell-

schaft wird ein internes Liquiditätsrisikomodell (Liquidity Risk 

Application) eingesetzt, welches wöchentlich einen Bericht 

über die Liquiditätslage erstellt. 

Die Konzeption dieses Modells basiert auf der Berechnung 

von Liquiditätsüber- bzw. -unterhängen für kumulierte Zah-

lungsströme aus Vermögenswerten und Verbindlichkeiten 

(92) Liquiditätsrisiko

Definition

Liquiditätsrisiko ist das Risiko des Konzerns, über einen be-

stimmten Zeitraum nicht die Fähigkeit zu besitzen, genügend 

Zahlungsströme zu generieren, um die Refinanzierung von 

Vermögensgegenständen sicherzustellen, fällig werdende 

Verbindlichkeiten zu bedienen und zusätzlich auftretenden 

Liquiditätsnachfragen nachzukommen. Hierunter sind eben-

falls das Refinanzierungsrisiko und das Marktliquiditätsrisiko 

zu verstehen, welche als Subkategorien der Liquiditätsrisiko

klassen im engeren Sinne verstanden werden können.

Rahmenwerk des Liquiditätscontrollings

Das Liquiditätscontrolling basiert auf konzernweiten Vorga-

ben der SEB AB. Der Schwerpunkt liegt auf der Identifikation, 

Messung, Analyse, Überwachung und Dokumentation von 

Liquiditätsrisiken. Die dazugehörigen Richtlinien, Vorgaben 

und Regeln unterliegen einem jährlichen Überarbeitungspro-

zess durch Group Risk Control SEB AB, Risk Control SEB 

AG mit der Unterstützung vom Asset Liability Committee 

(ALCO). Die Genehmigung erfolgt durch den Vorstand der 

SEB AG.

Risikostrategie 

Die Risikostrategie der SEB AG ist in die übergeordnete Risi-

kostrategie des Mutterkonzerns SEB AB eingebunden. Die 

langfristige Refinanzierung an internationalen Kapitalmärk-

ten unterliegt einer engen Koordination im Mutterkonzern. 

Für den uneingeschränkten Zugang zu den internationalen 

Kapitalmärkten wird auf die dauerhafte Einhaltung eines sta-

bilen Mindestratings geachtet. Ebenso gehört die Pflege der 

Beziehungen zu Investoren und Ratinggesellschaften zur Li-

quiditätsrisikostrategie. 

Die permanente Diversifizierung der Refinanzierungsquel-

len in Bezug auf die verschiedenen Kundensegmente, auf ge-

deckte/ungedeckte Refinanzierungsinstrumente und auf die 

unterschiedlichen Zugangsmöglichkeiten zum Eurogeld-

markt wird erfolgreich eingesetzt. 

Von strategischer Bedeutung ist die Sicherstellung einer hin-

reichend großen Liquiditätsreserve, die es erlaubt, jederzeit 

durch die Möglichkeit der Verpfändung unmittelbar Liquidi-

tät beschaffen zu können. Darüber hinaus ist die Praxis der 

Verpfändung von Wertpapieren in der Bank streng geregelt.
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und ihren dazugehörigen vertraglichen Fälligkeiten. Dabei 

werden die Zahlungsströme mehreren Laufzeitbändern zu-

geordnet. Die Zuordnung ermöglicht die Analyse und Steue-

rung für die kurzfristige Liquiditätssituation < 1 Woche, die 

mittelfristige Liquiditätssituation < 1 Jahr und die langfristige 

Liquiditätssituation > 1 Jahr < 10 Jahren. Zusätzlich kann eine 

granularere Laufzeitbandeinteilung jederzeit vorgenommen 

werden, um bei Bedarf den Blickwinkel auf spezifisch ge-

wünschte Betrachtungsperioden richten zu können. 

Basierend auf der Laufzeitbandeinteilung lässt sich somit das 

ganze Spektrum von operativer Liquiditätsrisikomanage-

ment- bis hin zur Fälligkeits- und Fundingstruktur der Bilanz 

überwachen.

Für Produkte ohne feste Fälligkeiten werden für die Zah-

lungsströme Annahmen basierend auf Zeitreihenanalysen 

und statistischen Modellen getroffen, um das Risiko dieser 

Instrumente möglichst nah der Realität abzubilden. Außer

bilanzielle Positionen werden in die Analyse ebenfalls mit 

einbezogen, um z. B. Kreditzusagen und deren potenzielles 

Risiko ebenfalls zu berücksichtigen. 

Eine verschärfte Überwachung vonseiten des Pfandbriefge-

setzes erfordert für 2009 eine gesonderte Liquiditätsdarstel-

lung im Pfandbriefbanking. Dabei werden die Deckungs-

werte in einer 180-Tage-Vorschau den Pfandbrieffälligkeiten 

gegenübergestellt. In der kumulierten Darstellung muss zu 

jeder Zeit eine aktive Deckung gegeben sein. Eine Deckungs-

sicherung erfolgt mittels Wertpapieren, die frühzeitig zum 

Verkauf angeboten werden, um die Lücken zu füllen. Die im 

März beschlossene Regelung des Pfandbriefgesetzes wird 

seit September im Rahmen des Liquiditätsrisikocontrollings 

des Pfandbriefbankings überwacht.

Risikoüberwachung 

Die Überwachung des durch die Liquiditätsverordnung ge-

messenen Liquiditätsrisikos erfolgt durch das Meldewesen 

im Bereich Finance. Der intern als Limitvorgabe einzuhal-

tende Mindestfreiraum von 500 Millionen Euro wurde das 

ganze Jahr über nie unterschritten. 

Berichterstattung nach dem internen Liquiditätsmodell

Die Analyse der Liquiditätssituation wird wöchentlich und am 

Monatsende mittels des internen Liquiditätsmodells von Risk 

Control durchgeführt und an den Vorstand, Treasury und 

Group Risk Control gemeldet. Der Liquiditätsreport ist die 

Überwachungsgrundlage für die Liquiditätslimite und Infor-

mationsbasis für die Umsetzung der Risikostrategie und 

-steuerung. 

Im monatlichen ALCO-Meeting erfolgt ebenfalls eine Bericht-

erstattung seitens Risk Control über die Entwicklung der Li-

mitauslastung im internen Liquiditätsrisikomodell. Ad-hoc-

Reports oder Anfragen werden nach Bedarf jederzeit 

durchgeführt, um gegebenenfalls eine fokussiertere Sicht-

weise für bestimmte Sachverhalte zu bekommen. Limitüber-

schreitungen werden unverzüglich von Risk Control dem 

Überwachungsvorstand gemeldet. 

Weiterhin wird vierteljährlich im Quarterly Risk Report dem 

Gesamtvorstand über die Liquiditätsüber- bzw. -unterde-

ckungen gemäß dem internen Liquiditätsrisikomodell berich-

tet. Hierbei werden zudem Stressszenarien vorgestellt, um 

das Liquiditätsrisiko in unterschiedlichen Marktgegebenhei-

ten zu analysieren.

Liquiditätsanalyse

Die Liquiditätsanalyse erfolgt vielfältig, indem ein grundle-

gendes Base-Szenario modelliert wird, welches die aktuellen 

Gegebenheiten am Markt wiedergeben soll. Dieses wird zu-

sätzlich durch Stressszenarien unterstützt, um die Liquidi-

tätssituation auch in extremen Situationen widerspiegeln zu 

können.

Base-Szenario

Das Base-Szenario unterliegt der Going Concern-Geschäfts-

annahme, d. h., der Geschäftsbetrieb und alle Kundenge-

schäfte werden unter den vorhandenen Marktgegebenheiten 

weitergeführt, ohne weitere Refinanzierungsaktivitäten.

Grundsätzlich werden alle Kundenaktivitäten prolongiert, 

unabhängig von den Vertragslaufzeiten. Vermögensgegen-

stände, die den essenziellen Geschäftstätigkeiten zugeord-

net werden können, werden auf unendliche Fälligkeit ge

setzt. Aktuelle Refinanzierungen werden bis zur Fälligkeit 

fortgesetzt, ohne eine weitere Anschlussfinanzierung.

In der Liquiditätsreserve sind Qualitätsanforderungen an die 

gehaltenen Wertpapiere gestellt, damit basierend auf diesen 

ein jederzeitiger Verkauf dieser Wertpapiere möglich ist. Zu-
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Stressszenarien und Funding Gap im Vergleich zum 

Base-Szenario 2009

Die hier dargestellten Ergebnisse basieren auf Stressszena-

rien, welche die Problematiken der aktuellen Finanzkrise be-

rücksichtigen und diesbezüglich aktualisiert wurden. Dabei 

sind auch Risikofaktoren wie z. B. systemimmanente Risiken 

oder auch die eingeschränkte Geldaufnahme durch ungesi-

cherte Finanzinstrumente am Kapitalmarkt integriert.

Analyse der vertraglichen Fälligkeitstermine für finanzi-

elle Verbindlichkeiten

Die vertraglich vereinbarten Fälligkeitstermine für finanzielle 

Verbindlichkeiten sind in der nachfolgenden Tabelle darge-

stellt. Nicht berücksichtigt wurden unter anderem fristenkon-

gruent refinanzierte Geschäfte wie z. B. refinanzierte Darle-

hen und andere hinsichtlich des Liquiditätsrisikos 

geschlossene Positionen. 

Die Zahlen wurden gemäß der Änderung des IFRS 7.39a (hier 

insbesondere IFRS 7.B11D) methodisch abweichend zum 

Vorjahr ermittelt. Die Zahlen des Vorjahres wurden daher 

ebenfalls entsprechend angepasst.

in Millionen Euro

Szenario am 31.12.2009 Funding Gap 1
Liquiditäts
auswirkung ²

Markt Stressszenario 2.720
temporär ange-

spannt

Downgrade-Szenario 3.844
temporär ange-

spannt

dem können diese Wertpapiere auch als hinterlegte Sicher-

heiten für Kredit- oder Repogeschäfte dienen.

Stressszenarien

Die Stressszenarien werden auf monatlicher Basis durchge-

führt und basieren auf historischen Vorfällen, Fallstudien zur 

Liquiditätsmodellierung, regulatorischen Empfehlungen und 

modellierten hypothetischen Ereignissen. Im Rahmen der 

Stresstests wurde ein Market Crash-Szenario sowie ein Ra-

ting-Downgrade der SEB AG modelliert.

Grundlegend wird eine unveränderte Geschäftsfortführung 

der SEB AG auf der Aktivseite wie beim Base-Szenario ange-

nommen, jedoch bei stark limitierten Finanzierungsmög

lichkeiten mit vertraglichen Endfälligkeiten ohne weitere 

Prolongationsmöglichkeiten. Stabile und langfristige Finan

zierungsquellen sind stark eingeschränkt, mit erhöhten Re

finanzierungskosten. 

Insbesondere basierend auf den Marktturbulenzen der ver-

gangenen Jahre wird in beiden Szenarien dem veränderten 

Liquiditätsgrad bestimmter Vermögensgestände Rechnung 

getragen. Im Vergleich zum Base-Szenario wird hier die Ver-

äußerbarkeit von bestimmten Bilanzpositionen auf einen 

längerfristigen Zeithorizont gesetzt, inklusive eines erhöhten 

Abschlags auf diese Vermögensgegenstände. Die Einlage 

von Vermögensgegenständen bei der Zentralbank unter Ein-

haltung der geltenden Abschläge wird als einzige Möglichkeit 

angesehen, um Liquidität zu erlangen.

Als kritisch für die beiden Stressszenarien wird der Zeitraum 

bis zu drei Monaten betrachtet, welcher als bester relevanter 

Zeitrahmen für eine Liquiditätskrise hinsichtlich der Ausprä-

gung von kurzfristigen und langfristigen Risikofaktoren an-

gesehen wird. Die Auswertung erfolgt mit Blick auf die zum 

Base-Szenario veränderte Liquiditätssituation. Das sich dabei 

ergebende Funding Gap steht im Fokus der Szenarioevaluie-

rung (Funding GAP= Liquidität Base-Szenario minus Liquidi-

tät Stressszenario).

¹ Kumulierte Zahlungsströme.
² Analyse hinsichtlich der Dauer der Liquiditätssituation.
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Zentralbereichsfunktion innerhalb der SEB AG und ist für die 

Definition des Risikorahmenwerks für operationelle Risiken 

sowie dazugehöriger Richtlinien verantwortlich. Die Verant-

wortung für die Umsetzung des Rahmenwerks und das tägli-

che Management operationeller Risiken bleibt jedoch Auf-

gabe der einzelnen Geschäfts- und Zentralbereiche.

Ziel unserer konzernweiten Risikostrategie ist es, durch ge-

eignete Maßnahmen das operationelle Risiko zu minimieren. 

Begriffsdefinition

Die SEB definiert ihre Operationellen Risiken in Übereinstim-

mung mit § 269 der Solvabilitätsverordnung (SolvV). Ein 

operationelles Risiko ist demzufolge die Gefahr eines Ver-

lusts aufgrund externer Ereignisse (z. B. Naturkatastrophen, 

externe Verbrechen etc.) oder interner Faktoren (z. B. Zusam-

menbruch von IT-Systemen, Betrug, Verstöße gegen Gesetze 

und interne Richtlinien, andere Mängel in Bezug auf interne 

(93) Operationelles Risiko

Organisationsstruktur und Risikostrategie 

Der Vorstand der SEB AG verantwortet die Steuerung, Kon

trolle und Überwachung der operationellen Risiken. Zur Si-

cherstellung des konzernweit einheitlichen Vorgehens 

werden alle Maßnahmen zur Steuerung, Kontrolle und 

Überwachung durch den Bereich Operational Risk Control 

koordiniert. Operational Risk Control ist eine unabhängige 

Vorstand

Group Risk Control (SEB AB)

Risk Control

Credit Risk
Control

Trading Risk
Control

Operational
Risk Control

Treasury & Cover Pool
Risk Control

Operational
Risk Control Centre

Group
Operational
Risk Control

2009 SEB AG/ SEB Konzern

in Millionen Euro unbefristet bis 1 Monat 1-3 Monate 3-12 Monate 1-5 Jahre > 5 Jahre TOTAL

Verbindlichkeiten¹ 15.446,0 4.503,0 3.280,0 8.401,0 10.761,0 5.751,0 48.142,0

Kreditinstitute² 3.510,0 1.632,0 102,0 4.405,0 4.512,0 346,0 14.507,0

Repos 822,0 104,0 374,0 0,0 0,0 0,0 1.300,0

Öffentlich Rechtlich/Privatpersonen 9.023,0 2.619,0 1.239,0 1.359,0 1.225,0 1.045,0 16.510,0

Verbriefte Wertpapiere 0,0 148,0 1.565,0 2.637,0 5.024,0 4.360,0 13.734,0

Sonstige Verbindlichkeiten 2.091,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2.091,0

Derivate 761,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 761,0

Außerbilanzielle Positionen 4.803,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 4.803,0

Unwiderrufliche Kreditzusagen 2.879,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2.879,0

Eventualverbindlichkeiten 1.924,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.924,0

Summe 21.010,0 4.503,0 3.280,0 8.401,0 10.761,0 5.751,0 53.706,0

2008 SEB AG/ SEB Konzern

in Millionen Euro unbefristet bis 1 Monat 1-3 Monate 3-12 Monate 1-5 Jahre > 5 Jahre TOTAL

Verbindlichkeiten¹ 13.044,0 10.652,0 3.032,0 7.449,0 14.556,0 4.786,0 53.519,0

Kreditinstitute² 3.148,0 3.059,0 104,0 1.807,0 4.448,0 220,0 12.786,0

Repos 1.044,0 16,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.060,0

Öffentlich Rechtlich/Privatpersonen 7.835,0 7.557,0 1.678,0 2.643,0 73,0 532,0 20.318,0

Verbriefte Wertpapiere 2,0 20,0 1.250,0 2.999,0 10.035,0 4.034,0 18.340,0

Sonstige Verbindlichkeiten 1.015,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.015,0

Außerbilanzielle Positionen 5.193,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 5.193,0

Unwiderrufliche Kreditzusagen 3.283,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 3.283,0

Eventualverbindlichkeiten 1.910,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.910,0

Summe 18.237,0 10.652,0 3.032,0 7.449,0 14.556,0 4.786,0 58.712,0

¹ Verbindlichkeiten ohne Derivate und Außerbilanzielle Positionen
² Kreditinstitute: private und öffentliche Banken

¹ Verbindlichkeiten ohne Derivate und Außerbilanzielle Positionen, kein Ausweis von Derivaten für den 31.12.2008
² Kreditinstitute: private und öffentliche Banken
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Kontrollen). Diese Definition der SolvV schließt rechtliche 

und aufsichtsrechtliche Risiken ein; allgemeine Risiken wie 

bspw. das Geschäfts- und Reputationsrisiko jedoch nicht. 

Das Mapping der internen Risikokategorien im Hinblick auf 

die aufsichtsrechtliche Definition unterliegt den Vorgaben 

der Konzernfunktion Group Risk Control. 

Operationaler Vorfall

Ein operationaler Vorfall ist eine Abweichung im Ge-

schäftsprozess, die zu einem unerwarteten Geschäftser-

gebnis führt, verursacht durch Ereignisse wie Verbrechen, 

Fehler, Rechtsstreitigkeiten, nicht verfügbare oder verzö-

gerte Dienstleistungen oder unzureichende Kontrollen im 

Geschäftsprozess.

Die nachfolgenden Grafiken zeigen die von der SEB einge-

setzten Mess- und Steuerungsinstrumente für das Operatio-

nelle Risiko:

Mess-/Steuerungsinstrumente der SEB AG

Operational Risk Management Information System •	

(ORMIS) 

Die SEB AG nutzt für das Management operationaler Risi-

ken das konzerneinheitliche Operational Risk Management 

Information System (ORMIS). ORMIS ist eine internetba-

sierte Anwendung, die jedem Mitarbeiter der Bank zur Ver-

fügung steht. Als ablaufbasiertes System gibt ORMIS je-

Operationelles Risiko

Interne Risiken

Prozessrisiko

Mitarbeiterrisiko

Systemrisiko

Externe Risiken

Risikoarten Mess-/Steuerungsinstrumente

ORMIS (bottom-up)

ORSA & RTSA

Key Risk Indicators

OR Quality Risk Assessment

OpRiskForum

Identifizierung

Operational Risk Management des Geschäftsbereiches Operational Risk Control

Analyse Messung Monitoring & Reporting

dem Mitarbeiter die Möglichkeit, operationale Vorfälle zu 

erfassen und an den Manager der Einheit weiterzuleiten. 

Dieser hat die Verantwortung, den Vorfall zu prüfen und 

ggf. Risikominimierungsmaßnahmen zu definieren und zu 

genehmigen.

Operational Risk Self Assessment (ORSA) & Rogue •	

Trading Self Assessment (RTSA)

Einmal jährlich wird das operationale Gesamtrisiko durch 

ein Operational Risk Self Assessment (ORSA) erhoben. Das 

Self Assessment basiert auf einem Fragebogen, der syste-

matisch über vordefinierte Risikokategorien das potenzielle 

Schadensrisiko abfragt. Wichtig hierbei ist die Einschätzung 

der Eintrittswahrscheinlichkeit, der finanziellen Auswirkung 

und des eigenen Risikomanagements durch Qualitätslevel. 

Die Initiierung des jährlichen Self Assessments liegt auf-

grund der Funktionstrennung in der Verantwortung der je-

weiligen Geschäftsbereiche mit Unterstützung von Operati-

onal Risk Control. 

Besteht nach Einschätzung des Risiko Managements ein er-

höhtes Risiko, d. h. dass der spezifische Risikolevel, welcher 

sich aus der Eintrittswahrscheinlichkeit und der finanziellen 

Auswirkung zusammensetzt, größer dem Risikomanagement 

ist, so muss eine Risikominimierungsmaßnahme definiert 

werden. Unternehmensbereiche, die an Handelsaktivitäten 

beteiligt sind, müssen alle zwei Jahre anstatt eines Operatio-

nal Risk Self Assessments (ORSA) ein Rogue Trading Self As-

sessment (RTSA) durchführen. Basis für ein RTSA ist ein für 

die Handelsprozesse entwickelter Fragebogen, mit dem das 

Ziel verfolgt wird, potenzielle Schwachstellen in den Prozes-

sen zu identifizieren und diese durch geeignete Maßnahmen 

zu beheben, um unautorisiertem Handeln bezüglich Produk-

ten, Kontrahenten etc. vorzubeugen.

Risikominimierungsmaßnahme•	

Für Vorfälle, die über einen definierten Grenzwert einen po-

tenziellen Verlust ausweisen, muss eine Risikominimierungs-

maßnahme beschrieben werden. Hierbei geht es neben der 

konkreten Beschreibung vor allem um die Definition einer 

präventiven Handlung, um eine Einschätzung der Eintritts-

wahrscheinlichkeit und der finanziellen Auswirkung auf kom-

mende Vorfälle vorzunehmen. 
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schäftsbereiche sowie Vertretern der Zentralbereichsfunktio-

nen zusammen.

Kapitalunterlegung

Im Berichtsjahr wurde die Nachschauprüfung für die von der 

Bank geplante Einführung eines fortgeschrittenen Messan-

satzes (AMA – Advanced Measurement Approach) von der 

Bankenaufsicht durchgeführt und die entsprechende Geneh-

migung erteilt. Ziel ist es, ab 2010 das interne Konzernmodell 

zur Ermittlung der externen Eigenkapitalunterlegung einzu-

setzen. Bislang verwendet die Bank zur Ermittlung des An-

rechnungsbetrages für operationelle Risiken den Basisindika-

torenansatz.

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Verteilung des Verlusts 

für das Jahr 2009 aus operationellen Risiken in Höhe von ca. 

9 Millionen Euro (Vorjahr: 7,7 Millionen Euro) inkl. Rückstel-

lungen (wirksam im Dezember):

Gegenüber dem Vorjahr ergab sich im Berichtsjahr lediglich 

ein leichter Anstieg der Vorfälle in wenigen Ereignistypen. 

Eines der wesentlichen Handlungsfelder sind heute Betrugs-

fälle. Durch Schulungsmaßnahmen bezüglich betrügerischer 

Handlungen sowie durch eine entsprechende Sensibilisie-

rung der Mitarbeiter wird eine systematische Früherkennung 

von Betrugsfällen sichergestellt.
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Buchungen Operationelles Risiko

Monat

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

Key-Risk-Indicators (KRIs)•	

Die Einführung und das Vorhalten von Risikomanagement-

Prozessen liegt in der primären Zuständigkeit der Operatio-

nal Risk Owner. Zur laufenden Überwachung von als kritisch 

bzw. risikobehaftet erachteten Prozessen sollen Risiko-Indi-

katoren gemäß der Operational Risk Policy eingeführt wer-

den. Diese sollen Risiken identifizieren und Auskunft über 

kritische Entwicklungen geben. Operational Risk Control 

kann überdies die Einführung von zusätzlichen Risiko-Indika-

toren empfehlen und eine regelmäßige Berichterstattung 

über die Entwicklung der Indikatoren beauftragen.

Operational Risk Quality Risk Assessment (OR Qua-•	

lity Risk Assessment)

Dieses Messinstrument wird im neuen Geschäftsjahr 2010 

implementiert. Ziel ist es, neben der jährlichen Selbstein-

schätzung zukünftiger operationeller Risiken eine kompri-

mierte Risikobewertung aller operationellen Risiken, d. h. 

inkl. Notfallplan, Neu-Produkt-Prozess sowie interner Kont-

rollmechanismen, von den Geschäftsbereichen und dem un-

abhängigen Risikocontrolling vorzunehmen.

Operational Risk Forum (OpRiskForum)•	

Das vom Vorstand unterstützte Operational Risk Forum ist 

für die Sicherstellung eines konsistenten Managements von 

operationellen Risiken sowie der Steuerung und Durchfüh-

rung von Analysen zur Schaffung von Mehrwert zuständig. 

Dies ist ein regelmäßig zusammenkommendes Gremium und 

setzt sich aus Vertretern des Risiko Managements der Ge-

Risk Management

Hoch

Risiko
Level

Niedrig Hoch

sofortige
Handlung
notwendig

regelmäßig
kontrollieren

beobachten
kein 

Handlungs-
bedarf
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Zusammenfassung

Ausgehend von der globalen Organisationsstruktur der SEB 

AB, in die die SEB AG eingebunden ist, und vorhandenen Sys-

temen zur Identifizierung, Analyse und Steuerung der opera-

tionellen Risiken sowie der Unterstützung der für spezifische 

operationelle Risikoarten zuständigen Kontrollfunktionen 

(Compliance, Financial Crime, Business Continuity) strebt die 

Bank eine weitere Optimierung des operationellen Risikoma-

nagements an. Künftige operationelle Risiken, wie zum Bei-

spiel In- und Outsourcing, werden durch zukunftsgerichtete 

Analysen (Neue Produkte sowie Märkte-Prozess, Ergebnisse 

aus der jährlichen Selbsteinschätzung) identifiziert und mit-

hilfe von vorbeugenden Maßnahmen gesteuert. 

Geschäftsrisiko (Business Risk)
Unter den sonstigen Risiken weist die SEB im Wesentlichen 

das sogenannte Geschäftsrisiko (vgl. dazu auch Note (89)) 

aus. Dieses Risiko beschreibt die Unsicherheit, die mit dem 

Betreiben des Bankgeschäfts einhergeht, sowie das Risiko 

unerwarteter negativer Ergebnisbeiträge beispielsweise auf-

grund von Umsatzrückgängen, Margendruck oder verstärk-

tem Wettbewerb im allgemeinen.

(94) Auswirkungen durch die Finanzmarktkrise 

Anfang 2009 sah der Ausblick auf die Weltwirtschaft eher 

düster aus. Viele Wirtschaftsräume hatten signifikante nega-
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Anzahl der Vorfälle nach Ereignistyp

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

1 Interner Betrug, Kompetenzüberschreitung
3 Mitarbeitergepflogenheiten, Geschäftsgebaren
5 Schaden an körperlichen Vermögenswerten
7 Geschäftsabwicklung, Belieferungen, Prozesse

2 Externer Betrug
4 Kunden, Produkte, Geschäftsgepflogenheiten
6 Geschäftsunterbrechungen, Systemstörungen
8 Service, Erreichbarkeit

tive Entwicklungen in Bezug auf Wirtschaftswachstum, Bör-

senkurse und Kreditmärkte zu verzeichnen. Auch Ende 2009 

gab es herausfordernde Entwicklungen, aber der generelle 

Trend hat sich seit Beginn des Jahres 2010 erholt. Weltweit 

abgestimmte Staats- und Zentralbankaktivitäten haben die 

Finanzmärkte stabilisiert und die Zugänge zu Liquidität für 

die Banken erleichtert, was sich im Gegenzug positiv auf die 

Wirtschaftslage ausgewirkt hat. Aber auch das Vertrauen in 

das Finanzsystem und die Banken wurde auf die Probe ge-

stellt.

Die SEB AG ist nach wie vor von der Finanzmarktkrise nur 

mittelbar betroffen. Die bereits in den vergangenen Jahren 

gut ausgebauten Risikocontrolling-, -mess- und Frühwarn-

systeme sowohl auf globaler als auch auf lokaler Ebene limi-

tierten die Risiken der Finanzkrise, indem bereits im Vorfeld 

eine tägliche Risikobetrachtung im Handelsbuch und eine 

monatliche Risikobetrachtung im Bankbuch gewährleistet 

wurde. Um auch zukünftig für eventuelle weitere Krisen ge-

wappnet zu sein, wurde die Dokumentation von Aufgaben-

bereichen, Verantwortlichkeiten und der gruppenweiten Ko-

ordination verbessert. Für den Bereich Risk Control war es 

während der Marktturbulenzen möglich, allen Anforderun-

gen bezüglich des Customised Management Reports nachzu-

kommen, jedoch werden die daran beteiligten Prozesse hin-

sichtlich der Menge an manuellen Aktivitäten angepasst, um 

eine erhöhte Flexibilität in den Reports zu erreichen. 

Auch auf die Kapitalausstattung wurde mehr Augenmerk gelegt. 

Die SEB führt sowohl auf Gruppen- als auch auf lokaler Ebene 

umfassende Stresstests und Szenarioanalysen durch. Die Unsi-

cherheiten bezüglich des Finanzmarktes und der Weltwirtschaft 

haben zu einer Erweiterung der Stresstests und Szenarioanaly-

sen auf bisher für unrealistisch gehaltene Szenarien geführt. 

Auch unter diesen mehrjährigen Worst-Case-Szenarien ist die 

SEB in der Lage, ihre stabile Kapitalausstattung zu erhalten.

Für die interne Risikosteuerung stellt die SEB auf ein ökono-

misches Kapitalmodell zur Ermittlung der Risikotragfähigkeit 

ab. Das Risikodeckungspotenzial wird sehr konservativ nur 

aus dem Kern- und Ergänzungskapital (vgl. Note (102)) gebil-

det. Das Risikodeckungspotenzial wird zu 80 Prozent als Li-

mit vergeben. In den darin enthaltenen Einzellimiten sind 

Puffer für den Kapitalbedarf, der sich aus verschiedensten 
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sicht als grundsätzlich langfristig eingestuft wurde, wurden 

aufgrund des sich erholenden Marktes teilweise verkauft. 

Dieser Verkauf wurde vorgenommen, um den Abbau von als 

kritisch eingestuften Kreditrisiken zu forcieren, was als eines 

der vorrangigen Ziele der gesamten Gruppe definiert wurde.

Insgesamt wurde der Gesamtbestand an Bonds von über 15 

Milliarden Euro zu Beginn des Jahres reduziert. Im Zeitraum 

Juli bis Dezember 2009 wurden neben Fälligkeiten in Höhe 

von 0,3 Milliarden Euro zusätzlich noch Papiere mit einem 

Volumen in Höhe von 2,3 Milliarden Euro aus dem Bankbuch 

verkauft. Die größtenteils im vierten Quartal zwecks Siche-

rung eines erforderlichen Mindestvolumens an Bonds durch-

geführten Wertpapierkäufe wurden ausschließlich in aller-

beste Kreditrisiken getätigt. Hierzu zählen insbesondere 

erstklassige Euro-Staatsanleihen und staatsgarantierte Anlei-

hen von z. B. Deutschland und Frankreich.

In Bezug auf die Platzierung von eigenen Emissionen der SEB 

AG haben sich die Belebung der Märkte, die Verbesserung 

der Stimmung und die verringerten Kreditrisikoaufschläge 

positiv ausgewirkt. Obwohl die Bank eine Herabstufung des 

Langfrist Ratings von A1 auf Baa1 (Moody‘s Investors Ser-

vice) hinnehmen musste, konnte schon im ersten Halbjahr 

der fällige Jumbo-Hypothekenpfandbrief der SEB AG durch 

eine Vielzahl an Privatplatzierungen ersetzt werden. Auch die 

Emissionsspreads haben sich im Jahresverlauf der allgemein 

freundlichen Marktentwicklung folgend deutlich erholt. Die 

marginale Herabstufung des Pfandbrief-Ratings der SEB AG 

im November um nur eine Stufe hat daher auch nur zu einer 

geringen Beeinträchtigung mit einer leichten Spreadauswei-

tung von unter zehn Basispunkten geführt.

Der Ausblick für den Bankensektor wird weiterhin von der 

Wirtschafts- und Finanzkrise geprägt. Trotz Anzeichen für 

eine Stabilisierung der Lage auf den Finanzmärkten steht der 

Bankensektor weiterhin vor großen Herausforderungen. Zu 

berücksichtigen ist hier, dass aufgrund des deutlichen Kon-

junktureinbruchs die Ausfallraten in einzelnen Kreditportfo-

lien weiter steigen werden. Auf der anderen Seite ist ein posi-

tiver Trend in dem Geschäftsbereich mit Devisen- und 

Zinsprodukten sowie dem Anleiheemissionsgeschäft zu ver-

zeichnen. 

Szenarien ergeben kann, bereits enthalten. Für das geplante 

Geschäft ohne Stressszenarien wird ein Planwert ermittelt. In 

den regelmäßigen Ermittlungen der Risikotragfähigkeit wer-

den diese Werte mit der aktuellen Auslastung verglichen. Das 

Risikotragfähigkeitsmodell berücksichtigt Adressenausfall, 

Markt-, Operationelle und Geschäftsrisiken. Liquiditätsrisiken 

werden durch andere Risikomodelle abgedeckt.

Der Beginn der Finanzkrise war noch von steigenden Markt-

zinsen begleitet. Die Credit Spreads hatten sich sogar bis 

zum Jahresende 2008 in Wellenbewegungen ausgeweitet. 

Beides hat zu fallenden Fair Values geführt. Im Jahr 2009 

hingegen sind sowohl die allgemeinen Marktzinsen wie auch 

die Kreditrisikoaufschläge gleichermaßen zurückgegangen. 

Dies hat entsprechend zu einer allgemeinen Verbesserung 

des Fair Values geführt.

Die Gründe für diese Entwicklung liegen hauptsächlich in der 

expansiven Zentralbankpolitik und den großen staatlichen 

Hilfsprogrammen zur Bekämpfung der weltweiten Wirt-

schaftskrise. Die EZB hat durch die vielen zusätzlichen 

Tender-Angebote in unbegrenztem Volumen zu niedrigen 

Zinssätzen und zu längeren Laufzeiten zu einer extrem aus-

geweiteten Liquiditätsversorgung des Marktes geführt. Das 

Programm der EZB zum Rückkauf von Covered Bonds hat 

dem Markt zusätzlich Liquidität zugeführt und die Aktivitäten 

im Wertpapiermarkt wieder merkbar angeschoben. Die um-

fassenden staatlichen Hilfsprogramme haben den teils dra-

matischen wirtschaftlichen Abschwung gebremst und die 

Marktstimmung verbessert.

So wie die Wertpapierumsätze aufgrund der zunehmenden 

Verunsicherung insbesondere in der zweiten Hälfte des Jah-

res 2008 teils bis zur völligen Einstellung von Handelsaktivi-

täten zurückgingen, haben die beschriebenen Maßnahmen 

der Zentralbank und der Staaten ab 2009 zu einer kontinu-

ierlichen Belebung der Kapitalmärkte geführt. Dies wurde 

von der SEB AG dazu genutzt, das Volumen an Wertpapieren 

im Anlage- wie im Handelsbuch deutlich zu reduzieren. 

Auch Bestände, die die SEB AG am 02. Januar 2009 aufgrund 

der Illiquidität der Märkte und der sich daraus ergebenen 

Schwierigkeiten bei der Ermittlung eines fairen Marktpreises 

reklassifiziert hatte (vgl. Note (52)), und somit die Halteab-
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Sonstige Erläuterungen

(95) �Außerbilanzielle Verpflichtungen (Eventualverbind-

lichkeiten und andere Verbindlichkeiten) 

Zusammensetzung der Eventual- und anderen Verpflichtun-

gen:

Bei den anderen Verpflichtungen gibt es keine Einzelpositio-

nen von wesentlicher Bedeutung. Erläuterungen zur finanzi-

ellen Auswirkung, zu den Unsicherheiten hinsichtlich des Be-

trags oder der Fälligkeit von Abflüssen sowie zu möglichen 

Erstattungen unterbleiben aus Praktikabilitätsgründen.

(96) Eventualforderungen 

Zusammensetzung der Eventualforderungen:   

Den Eventualforderungen stehen Eventualverbindlichkeiten 

in der gleichen Höhe gegenüber.

(97) Patronatserklärungen 

Für die folgenden Gesellschaften trägt die SEB AG bzw. der 

SEB Konzern dafür Sorge, dass sie ihre vertraglichen Ver-

pflichtungen in dem jeweils angegebenen Umfang erfüllen 

können:

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Andere Verpflichtungen 2.783,4 2.985,1 2.780,3 2.985,1

unwiderrufliche Kreditzusagen 2.783,4 2.985,1 2.780,3 2.985,1

Tilgungsdarlehen 482,0 478,0 482,0 478,0

Rahmenkredite 1,9 11,1 1,9 11,1

Betriebsmittelkredite 11,3 10,3 11,3 10,3

Sonstige 2.288,2 2.485,7 2.285,1 2.485,7

Leistungsverpflichtungen nach  
Beendigung des Arbeitsverhältnisses 0,0 0,0 0,0 0,0

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Eventualforderungen aus Garantien 1.523,6 1.294,9 1.523,8 1.302,1

Eventualforderungen aus Bürgschaften 414,1 596,9 418,8 606,6

Sonstige Eventualforderungen 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 1.937,7 1.891,8 1.942,6 1.908,7

Gesellschaft Patronatserklärung

BfG Immowert Beteiligungsgesellschaft mbH & Co. 
Düsseldorf/Schwerin KG 
Sitz: Frankfurt am Main

Freistellung für Risiken vor 10.12.1996, die nicht mit Objekten zusammenhängen und für nicht durch Rückstellungen gedeckte Steuer-
forderungen aus der Betriebsprüfung für den Zeitraum vor dem 10.12.1996. 

Ausgleich der auf das Insolvenzverfahren der Kirschner-Gruppe zurückzuführenden Ergebnisabweichungen der Prognoserechnung 
des Fondsprospektes. 

FVH Frankfurter Vermögens-Holding GmbH 
Sitz: Frankfurt am Main 

Einstehen für finanzielle Ausstattung der FVH, um Verpflichtungen aus dem Grundstückskaufvertrag/Ankaufsangebot vom 29.10.1998 
erfüllen zu können.  
Verpflichtungswerte: 10,3 Millionen Euro (Vorjahr: 10,3 Millionen Euro)

LIVA Liegenschafts-Verwaltungs und Verwertungs-
gesellschaft mbH 
Sitz: Frankfurt am Main

Einstehen für die finanzielle Ausstattung der LIVA für Verpflichtungen aus dem Grundstücksverkauf/Rückkaufsangebot inkl. Gewähr-
leistung vom 29.10.1998.  
Verpflichtungswert: 23,8 Millionen Euro (Vorjahr: 23,8 Millionen Euro)

Union Treuhand GmbH 
Sitz: Frankfurt am Main

Einstehen für die finanzielle Ausstattung der Union Treuhand GmbH für Verpflichtungen aus dem Generalmietvertrag vom 29.10.1998. 
Verpflichtungswerte: 1,5 Millionen Euro (Vorjahr: 3,1 Millionen Euro) und 0,7 Millionen Euro (Vorjahr: 1,6 Millionen Euro) 

SEB Financial Services GmbH 
Sitz: Frankfurt am Main

Einstehen für finanzielle Ausstattung der SFS, um sämtlichen Verbindlichkeiten fristgemäß nachkommen zu können.  
Verpflichtungswerte: bestehen nicht, sofern potentielle Ansprüche nicht konkretisiert
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(98) Volumen der verwalteten Fonds 

Nach der Art der verwaltenden Fonds setzt sich das vom SEB 

Konzern verwaltete Fondsvermögen wie folgt zusammen: 

piere), werden als Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-

ten oder Kunden bilanziert. 

Die Zusammensetzung der Pensionsgeschäfte ist zum Bi-

lanzstichtag im Einzel- und im Konzernabschluss der SEB AG 

identisch:

(99) Echte Pensionsgeschäfte 

Im Rahmen echter Pensionsgeschäfte verkauft bzw. kauft 

der SEB Konzern Wertpapiere mit einer Rücknahmeverpflich-

tung bzw. Rückgabeverpflichtung. Die erhaltenen Gegen-

werte aus Pensionsgeschäften, bei denen der SEB Konzern 

Pensionsgeber ist (Rücknahmeverpflichtung der Wertpa-

oder Wertpapier- und Beteiligungsbestand aus, während ent-

liehene Wertpapiere nicht bilanziert werden. Die aus Wertpa-

pierleihgeschäften resultierenden Aufwendungen und Er-

träge wurden, soweit sie das abgelaufene Geschäftsjahr 

betreffen, in der Gesamtergebnisrechnung laufzeitgerecht im 

Zins- und Provisionsergebnis berücksichtigt.

(100) Wertpapierleihegeschäfte 

Wertpapierleihegeschäfte werden mit Kreditinstituten und 

Kunden getätigt, um dem Bedarf zur Erfüllung von Lieferver-

pflichtungen nachzukommen oder am Geldmarkt Wertpa-

pierpensionsgeschäfte tätigen zu können. Die verliehenen 

Wertpapiere weisen wir in unserer Bilanz im Handelsbestand 

veräußern oder zu verpfänden (vgl. dazu die Darstellung un-

ter Note (30)). Bezogen auf das Wertpapierleihe-Geschäft 

akzeptierte die Gruppe im Berichtsjahr 2009 börsennotierte 

Wertpapiere mit einem Fair Value in Höhe von 525,1 Millio-

Gemäß IFRS 7.15 sind Angaben zu Sicherheiten zu machen, 

wenn das Institut finanzielle oder nicht-finanzielle Vermö-

genswerte als Sicherheiten hereingenommen hat und es ihm 

erlaubt ist, diese auch ohne Ausfall des Sicherungsgebers zu 

 31.12.2009 31.12.2008

in Millionen Euro Anzahl Fonds Fondsvermögen Anzahl Fonds Fondsvermögen

Publikumsfonds 23 2.486,1 23 2.312,6

 Aktienfonds 3 1.153,9 3 893,6

Rentenfonds 6 447,7 6 484,2

Geldmarktfonds 2 27,3 2 86,5

Gemischte 11 819,2 11 729,7

Sonstige (Real Estate Equity) 1 37,9 1 118,6

Spezialfonds 37 3.197,6 41 3.321,8

Immobilienfonds-Publikumsfonds 3 7.392,5 3 7.202,2

Immobilienfonds-Spezialfonds 2 1.130,1 0 0,0

Gesamt 65 14.206,3 67 12.836,6

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 Veränderung in Mio. Euro

Echte Pensionsgeschäfte als Pensionsgeber  
(Repo-Agreements)    

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 283,6 341,1 –57,5

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.157,9 2.250,0 –1.092,1

Gesamt 1.441,5 2.591,1 –1.149,6

Echte Pensionsgeschäfte als Pensionsnehmer  
(Reverse-Repo-Agreements)    

Forderungen an Kreditinstitute 1.062,7 849,6 213,1

Forderungen an Kunden 570,0 1.322,3 –752,3

Gesamt 1.632,7 2.171,9 –539,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Verliehene Wertpapiere 1.311,8 1.563,2 1.311,8 1.563,2

Entliehene Wertpapiere 1.086,4 1.890,9 1.086,4 1.890,9
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(101) Treuhandgeschäfte  

Die nachfolgenden Tabellen zeigen die Volumina der nicht in 

der Bilanz bzw. in der Konzernbilanz ausgewiesenen Treu-

handgeschäfte:

Treuhandverbindlichkeiten:

Treuhandvermögen:

(SolvV). Um eine stärkere Orientierung der Kapitalanforderungen 

an den Risiken der Bank zu unterstützen, hat die SEB die Zulas-

sung für die Eigenkapitalberechnung nach dem IRB-Basisansatz 

sowie nach dem IRB-Fortgeschrittenen Ansatz bei der Bundesan-

stalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) am 05. März 2007 

beantragt. Diesem Antrag wurde am 27. April 2007 stattgegeben.

Im Rahmen der Eigenkapitalallokation legt der Vorstand der 

SEB AG das Risikodeckungspotenzial sowie einen mit der Ge-

schäftsstrategie und der Konzernkapitalallokation des Kon-

zerns abgestimmten Teil als Risikokapital fest und transfor-

miert dieses zulässige Gesamtrisiko (Limit) in einer 

Risikobegrenzung für die einzelnen risikotragenden Geschäfts-

bereiche. Durch die Allokation werden Risikokonzentrationen 

gezielt begrenzt sowie ausreichende Kapitalpuffer für mögli-

che Verluste auch unter Worst-Case-Szenarien bereitgestellt. 

(102) Kapitalmanagement  

Die SEB managed ihr Kapital nach den Vorschriften der Sol-

vabilitätsverordnung. In Bezug auf dieses Kapitalmanage-

ment sind nach IAS die Zielsetzung, die Regelungen und die 

Verfahren im Berichtsjahr darzulegen. Diese Angaben sollen 

die Informationen, die im Eigenkapitalspiegel (vgl. dazu Note 

(81)) gegeben werden, ergänzen. Die Grundlage der Bericht-

erstattung ist dabei das unternehmensspezifisch definierte 

Eigenkapital. Das Kapitalmanagement der SEB hat das Ziel, 

neben der Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen Min-

destkapitalanforderungen und der Überwachung und Siche-

rung der jederzeitigen Handlungsfähigkeit der Bank auch die 

Erreichung der von der Bank angestrebten Eigenmittelquo-

ten sicherzustellen.

Die SEB ermittelt ihr aufsichtsrechtliches Eigenkapital auf der 

Grundlage der Vorschriften von Basel II/Solvabilitätsverordnung 

züglichen Sicherheiten seitens der SEB verwertet. Zur 

detaillierten Darstellung der finanziellen und nicht-finanziel-

len Sicherheiten verweisen wir auf die Ausführungen und die 

tabellarische Darstellung unter Note (30).

nen Euro  (Vorjahr: 682,4 Millionen Euro) als Sicherheit. Der 

SEB war es in allen vorliegenden Fällen erlaubt, diese Sicher-

heiten auch ohne Ausfall des Sicherungsgebers zu verpfän-

den bzw. zu veräußern. Im Berichtsjahr wurden keine diesbe-

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen an Kreditinstitute 0,0 0,0 0,0 0,0

Forderungen an Kunden 0,7 0,8 0,7 0,8

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 0 0

Schuldverschreibungen 0 0 0 0

Beteiligungen 0 0 0 0

Sachanlagen 0 0 0 0

Sonstige Vermögenswerten 0 0 0 0

Sonstige Treuhandforderungen 0 0 0 0

Gesamt 0,7 0,8 0,7 0,8

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0,7 0,8 0,7 0,8

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 0,7 0,8 0,7 0,8
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Kernkapital •	

Ergänzungskapital•	

Bei dem Kernkapital handelt es sich um eingezahltes Eigenkapi-

tal, das dem Institut dauerhaft zur Verfügung steht. Es besteht 

aus dem Gezeichneten Kapital und den Kapital- und Gewinn-

rücklagen. Abgezogen werden Effekte aus latenten Steuern.

Das Ergänzungskapital besteht gemäß § 10 Absatz 2b KWG aus 

dem Genussrechtskapital, den Vorsorgerserven nach § 340f 

HGB, den längerfristigen nachrangigen Eigenmitteln sowie aus 

dem berücksichtigungsfähigen Wertberichtigungsüberschuss/ 

-fehlbetrag, der sich bei der SEB AG als IRBA-Institut bei der Be-

rechnung der Differenz zwischen den Wertberichtigungen, 

Rückstellungen und Abschreibungen und den erwarteten Ver-

lustbeträgen, die für alle IRBA-Positionen gebildet wurden, er-

gibt. Der Wertberichtigungsüberschuss wird bis zu 0,6 vom 

Hundert der Summe der risikogewichteten IRBA-Positionswerte 

für sämtliche IRBA-Positionen, die keine IRBA-Verbriefungsposi-

tionen sind und die ein Risikogewicht von 1.250 vom Hundert 

haben, anerkannt.

Die Zusammensetzung dieser aufsichtsrechtlichen Kapital-

bestandteile ist den folgenden tabellarischen Darstellungen 

zu entnehmen.

Das interne Kapitalmanagement berücksichtigt die aufsichts-

rechtlichen Anforderungen, auf die in den nachfolgenden 

Punkten eingegangen wird.

Die SEB AG unterliegt als Kreditinstitut im Sinne des KWG exter-

nen Kapitalanforderungen. Die für die SEB AG maßgeblichen 

aufsichtsrechtlichen Kapitaladäquanzvorschriften beruhen auf 

den Vorschriften der Solvabilitätsverordnung. Die Bundesanstalt 

für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) überwacht in Zusam-

menarbeit mit der Deutschen Bundesbank die Einhaltung dieser 

Richtlinien. Diese wurden von der SEB in der gesamten Berichts-

periode eingehalten. Die regulatorischen Aufsichtsbehörden for-

dern von jedem Institut bzw. jeder Institutsgruppe, das Verhält-

nis von regulatorischem Kapital zu den risikogewichteten 

Aktiva auf dem international vereinbarten Prozentsatz von 

mindestens acht Prozent zu halten.

Im Folgenden werden die Ziele, Methoden und Prozesse zum 

Kapitalmanagement gemäß IAS 1.134 dargestellt:

Das aufsichtsrechtliche Kapital der SEB AG ist, wie der unten 

beigefügten Tabelle zu entnehmen ist, in die folgenden Be-

standteile aufgeteilt:

Kapitalmanagement nach IAS 1.124A-C

 SEB AG SEB Konzern

 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

in Millionen Euro Basel II Basel II Basel II Basel II

Kernkapital     

Eingezahltes Kapital 775,2 775,2 775,2 775,0

Sonstige anrechenbare Rücklagen 639,2 639,2 639,0 639,0

Sonderposten für allg. Bankrisiken 
nach § 340g HGB 130,5 130,5 130,0 130,0

Sonstige Abzugsposten –1,7 –2,3 –2,0 –2,0

abzgl. Buchwerte, auf gruppenang. Unternehmen entfallendes Kapital 0,0 0,0 0,0 0,0

berücksichtigungsfähiger Wertberichtigungsüberschuss/-fehlbetrag v. Kernkapital 0,0 –30,9 0,0 –30,0

Kernkapital gesamt für Solvenzzwecke 1.543,2 1.511,7 1.542,2 1.512,0

Ergänzungskapital     

Vorsorgereserve nach § 340f HGB 642,2 641,5 642,0 642,0

Nicht realisierte Reserven nach notierten Wertpapieren 19,1 12,2 19,0 12,0

Genussrechtsverbindlichkeiten 24,9 24,4 25,0 24,0

Nachrangige längerfristige Eigenmittel 17,9 22,2 18,0 22,0

berücksichtigungsfähiger Wertberichtigungsüberschuss/-fehlbetrag v. Kernkapital 72,0 –30,9 72,0 –30,0

Gesamtes Ergänzungskapital für Solvenzzwecke 776,1 669,4 776,0 670,0

Gesamtkapital 2.319,3 2.181,1 2.318,2 2.182,0

     

Gewichtete Risikoaktiva 17.379,8 21.321,0 17.463,0 21.400,0

Eigenmittelausstattung im Verhältnis zur Risikoposition (in %) 13,3 10,2 13,3 10,2
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Die quantitativen Angaben zum Kapital ergeben sich aus 

nachfolgender Tabelle:

Das bankaufsichtsrechtliche Eigenkapital im SEB Konzern hat 

sich gegenüber dem Vorjahr um 6,2 Prozent (136,0 Millionen 

Euro) erhöht und beträgt nunmehr 2.318,0 Millionen Euro. 

Die Veränderung resultiert im Wesentlichen aus dem Wert-

berichtigungsüberschuss in Höhe von 72,0 Millionen Euro 

(Vorjahr: Wertberichtigungsfehlbetrag 61,8 Millionen Euro) 

sowie aus Änderungen der dynamischen Eigenkapitalbe-

standteile. Bei einer Kernkapitalquote der SEB AG in Höhe 

von 8,9 Prozent und einer Eigenkapitalquote im Verhältnis 

zur Risikoposition von 13,3 Prozent inklusive der Eigenmit-

telanforderung aus der Floorberechnung (Vorjahr 10,2 Pro-

zent) wird den nationalen bankaufsichtsrechtlichen Eigen

kapitalanforderungen entsprochen. Innerhalb der 

Berichtsperiode ist es zu keinen wesentlichen Änderungen in 

Bezug auf das Kapitalmanagement der SEB AG im Vergleich 

zum Vorjahr gekommen. Der erwartete Verlust (Expected 

Loss) der SEB für das Berichtsjahr ergab einen Wert in Höhe 

von 369,2 Millionen Euro (Vorjahr: 454,1 Millionen Euro). Die 

Verringerung des Expected Loss im Vergleich zum Vorjahr 

erklärt sich aus der Tatsache, dass es im Vorjahr einen ge-

genüber den anderen Vorjahren aufgrund eines Ausfalls 

erhöhten erwarteten Verlust gab. Im Vergleich zu 2007 

befindet sich der diesjährige Expected Loss auf einem 

vergleichbaren Niveau.

Zur Behandlung der einzelnen Risikoarten verweisen wir auf 

die innerhalb der Darstellung der Finanzrisiken gemachten 

Ausführungen (Note 90 ff.). Für die Ermittlung des Anrech-

nungsbetrages des Operationellen Risikos wurde im Ge-

schäftsjahr der Basisindikatoransatz verwendet. Dieser nutzt 

als Anrechnungsbetrag 15 Prozent des Durchschnitts der letz-

ten drei Jahreswerte zum Ende des Geschäftsjahres, wobei die 

relevanten Erträge zu addieren und Aufwendungen abzuzie-

hen sind.

Die nachfolgende Tabelle zeigt Werte der einzelnen Risikoarten:

 SEB AG SEB Konzern

 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

in Millionen Euro Basel II Basel II Basel II Basel II

Risikoaktiva 16.338,6 20.138,7 16.425,0 20.225,0

Marktrisikoäquivalent 1.041,2 1.182,3 1.038,0 1.175,0

Risikoposition 17.379,8 21.321,0 17.463,0 21.400,0

Kernkapital 1.543,2 1.511,7 1.542,2 1.512,0

davon hybride Kapitalinstrumente 0,0 0,0 0,0 0,0

Ergänzungskapital 776,1 669,4 776,0 670,0

Nutzbare Drittrangmittel 0,0 0,0 0,0 0,0

Aufsichtsrechtliches Kapital gesamt 2.319,3 2.181,1 2.318,2 2.182,0

Kernkapital im Verhältnis zur Risikoposition (in %) 8,9 7,2 8,8 7,2

Eigenkapital im Verhältnis zur Risikoposition (in %) 13,3 10,2 13,3 10,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Kreditrisiken (inkl. Floor) 15.045,3 18.825,5 15.139,0 18.912,0

Marktrisiken 1.041,2 1.182,3 1.038,0 1.175,0

Operationelle Risiken 1.293,2 1.313,2 1.288,0 1.313,0

gewichtete Risikoposition 17.379,8 21.321,0 17.463,0 21.400,0

Kernkapital im Verhältnis zur Risikoaktiva in % (ohne Marktrisiken) 9,4 7,5 9,4 7,5

Eigenkapitalquote in % 13,3 10,2 13,3 10,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Expected Loss 369,2 454,1 368,9 452,0
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(103) Organe der SEB AG bzw. des SEB Konzerns 

Im Aufsichtsrat der SEB AG bzw. des SEB Konzerns sind fol-

gende Personen vertreten (§ 325 Abs. 2a i. V. m. § 285 S. 1 

Nr. 10 HGB): 

Fredrik Boheman, Head of Wealth Management, SEB AB, 

Vorsitzender 

Helene Strinja, Vorsitzende des Betriebsrates,  

Filiale Frankfurt, SEB AG,  

stellvertretende Vorsitzende

Johan Andersson, Head of Group Credits & Group Risk Con-

trol, SEB AB

Jan Erik Back, Chief Financial Officer, SEB AB

Dieter Borchers, Vorsitzender des Betriebsrates, Zentrale, 

SEB AG

Sabine Busse-Kropla, Leiterin Service Center Ratingen,  

SEB AG

Dieter Braner, Gewerkschaftssekretär, ver.di

Magnus Carlsson, Head of Merchant Banking, SEB AB

Anders Kvist, Head of Group Treasury, SEB AB

Bo Magnusson, Head of Business Support & Group Staff, 

SEB AB 

(bis 05.03.2009)

Karin Mittelbach, Vorsitzende des Gesamtbetriebsrates,  

SEB AG

Jörg Reinbrecht, Gewerkschaftssekretär, ver.di  

(bis 10.06.2009)

Mats Torstendahl, Head of Retail Banking, SEB AB 

(seit 06.03.2009)

Martina Trümner, Justiziarin, ver.di 

(seit 10.06.2009)

Im Vorstand der SEB AG bzw. des SEB Konzerns sind fol-

gende Personen vertreten (§ 325 Abs. 2a i. V. m. § 285 S. 1 

Nr. 10 HGB):

Jan Sinclair, Vorstandsvorsitzender 

(Vorstandsvorsitzender seit 16.05.2009)

Peter Buschbeck, Vorstandsmitglied

(bis 31.07.2009)

Wolfgang Argelander, Vorstandsmitglied 

(bis 31.01.2009)

Renate Bloß-Barkowski, Vorstandsmitglied

Liselotte Hjorth, Vorstandsmitglied

Ian Lees, Vorstandsmitglied (Finanzvorstand)

Jens Liehr, Vorstandsmitglied 

(seit 16.05.2009)

Die SEB AG hat am 9. Mai 2008 ihren ersten Offenlegungsbe-

richt für das Jahr 2007 auf ihrer Internetseite sowie im Bundes-

anzeiger veröffentlicht und damit den Offenlegungsanforde-

rungen nach §§ 319 bis 337 SolvV in Verbindung mit § 26a 

KWG entsprochen. Der Offenlegungsbericht per 31. Dezember 

2008 wurde durch die Konzernmutter SEB AB erstellt und auf 

deren Homepage im Internet publiziert. Diese Vorgehensweise 

ist auch für die folgenden Berichtsjahre geplant.
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im Berichtsjahr) Aktienoptionen der schwedischen Mutter-

gesellschaft SEB AB gewährt. Diese fallen in den Anwen-

dungsbereich des IFRS 2 und sind gem. IFRIC 11 „IFRS 2 – 

Group and Treasury Share Transactions“ als sog. 

Aktienbasierte Vergütungstransaktionen mit Ausgleich 

durch Eigenkapitalinstrumente zu sehen. Der beizulegende 

Zeitwert dieser Vergütungstransaktionen ist ratierlich auf 

die Jahre des Erdienungszeitraums zu verteilen und als Per-

sonalaufwand mit einer entsprechenden Berücksichtigung 

im Eigenkapital zu erfassen. Der anteilige beizulegende 

Zeitwert für den Vorstand betrug im Geschäftsjahr 0,1 Milli-

onen Euro (Vorjahr: 0,1 Millionen Euro) sowie für das Sons-

tige Key Management 0,0 Millionen Euro (Vorjahr: 0,0 Milli-

onen Euro-Anpassung durch den veränderten 

Personenkreis des Key Managements). Die Bestände zu den 

genannten Zeitwerten betrugen im Berichtsjahr für den 

Vorstand 112.969 Optionen und für das Key Management 

beliefen sich die Optionen auf 19.200.

Kredite, Vorschüsse sowie geleistete Einlagen 

Die nachfolgende Tabelle zeigt, welche Kredite und Vorschüsse 

den Organmitgliedern der SEB AG bzw. des SEB Konzerns in den 

Jahren 2009 und 2008 gemäß § 34 Abs. 2 Nr. 2 RechKredV ge-

währt wurden. Die Tabelle wird außerdem ergänzt um die von 

diesen Personen gewährten Einlagen nach IAS 24.

Der einzubeziehende Personenkreis des Key Managements 

nach IAS 24 wurde gegenüber den Angaben im Geschäftsbe-

richt 2008 angepasst. Die Darstellung für das Vorjahr wurde 

analog dem Berichtsjahr gestaltet. 

Mit den Angaben in der Tabelle sowie den nachfolgenden Er-

läuterungen werden auch die Anforderungen des IAS 24 er-

füllt. Nicht Bestandteil der Tabelle sind die nachstehend be-

schriebenen Aktienoptionen. 

In den kurzfristig fälligen Leistungen sind die Bonuszahlun-

gen des jeweils laufenden Jahres für das jeweils vorausge-

gangene Geschäftsjahr wie folgt enthalten:

Boni Vorstände 2009:  •	

1,00 Millionen Euro (Vorjahr: 1,06 Millionen Euro)

Boni Aufsichtsratsmitglieder 2009:  •	

0,02 Millionen Euro (Vorjahr: 0,02 Millionen Euro)

Die Mitglieder des Vorstands erhalten außerdem im üblichen 

Rahmen Sachbezüge.

Zum Teil werden den Mitgliedern des Vorstands sowie des 

Key Managements und des Aufsichtsrates (letzteren nicht 

(104) �Bezüge und Kredite sowie geleistete Einlagen der 

Organe bzw. der verbundenen Unternehmen und 

Personen 

Bezüge

Die Bezüge an Organmitglieder der SEB AG bzw. des SEB 

Konzerns gemäß § 285 Nr. 9. a) und b) bzw. § 314 Abs. 1 Nr. 

6. a) und b) HGB setzen sich in den Jahren 2009 und 2008 

wie folgt zusammen (ergänzt um Bezüge des sonstigen Key 

Management gemäß IAS 24):  

 

Kurzfristig 
fällige 

Leistungen

Leistungen 
nach Been- 
digung des 
Arbeitsver- 

hältnisses

Andere 
langfristig 

fällige 
Leistungen

Leistungen 
aus Anlass 

der Beendi- 
gung des 

Arbeitsver- 
hältnisses Gesamt

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Mitglieder des Vorstands der  
SEB AG 3,1 3,3 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 3,1 3,4

Mitglieder des Aufsichtsrates der SEB AG 0,4 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,4 0,3

davon für Arbeitnehmervertreter 0,4 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,4 0,3

für Aufsichtsratstätigkeit 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1

Frühere Mitglieder des Vorstands der SEB AG und deren Hin-
terbliebene 0,0 0,2 2,7 2,5 0,7 0,8 0,0 0,0 3,4 3,5

Sonstiges Key Management 1,3 1,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,3 1,2
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Mutterkonzern SEB AB. Der Mutterkonzern umfasst Transak-

tionen mit der Muttergesellschaft SEB AB sowie sämtliche 

Tochtergesellschaften des SEB AB Konzerns. Zu den „sonsti-

gen nahestehenden Unternehmen“ zählen assoziierte Gesell-

schaften sowie weitere Unternehmen, mit denen ein Beteili-

gungsverhältnis besteht. 

In der nachfolgenden Tabelle sind alle Geschäftsvorfälle mit 

nahestehenden Unternehmen für die SEB AG und den SEB 

Konzern aufgeführt. 

Der einzubeziehende Personenkreis des Key Managements 

nach IAS 24 wurde gegenüber den Angaben im Geschäftsbe-

richt 2008 angepasst. Die Darstellung für das Vorjahr wurde 

analog dem Berichtsjahr gestaltet. 

Alle Geschäfte sind zu marktgerechten Konditionen abgewi-

ckelt worden.

(105) �Angaben über Geschäfte und sonstige Transaktio-

nen mit nahestehenden Unternehmen und Personen 

Bei den dargestellten Forderungen an Kreditinstitute und 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten handelt es sich 

im Wesentlichen um Geldhandelsgeschäfte gegenüber dem 

Wegen der an verbundene Unternehmen bestehenden For-

derungen und Verbindlichkeiten wird auf die ausführlichen 

Darstellungen unter Note (105) verwiesen.

Die nachfolgende Tabelle enthält alle wesentlichen gewährten 

Kredite und geleisteten Einlagen von Mitgliedern des Vorstands, 

des Aufsichtsrates sowie des sonstigen Key Managements.

 

Gewährte Vor-
schüsse

Gewährte 
Kredite

Eingegangene Haf-
tungsverhältnisse Geleistete Einlagen

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Mitglieder des Vorstands der SEB AG inkl. Angehörige 0,0 0,0 0,3 0,2 0,0 0,0 2,0 2,1

Mitglieder des Aufsichtsrates der SEB AG inkl. Angehörige 0,0 0,0 0,1 0,2 0,0 0,0 0,4 0,2

davon für Arbeitnehmervertreter 0,0 0,0 0,1 0,2 0,0 0,0 0,3 0,1

Sonstiges Key Management  
inkl. Angehörige 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 0,0 0,9 0,6

Gesamt 0,0 0,0 0,4 0,6 0,0 0,0 3,3 2,9

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen an Kreditinstitute 4.108,6 6.417,0 4.108,6 6.417,0

Tochterunternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Mutterkonzern 4.108,6 6.417,0 4.108,6 6.417,0

sonstige nahestehende Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Forderungen an Kunden 370,5 428,1 370,5 75,8

Tochterunternehmen 327,6 352,3 327,6 0,0

Mutterkonzern 0,0 0,0 0,0 0,0

sonstige nahestehende Unternehmen 42,9 75,8 42,9 75,8

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 10.160,1 6.296,5 10.160,1 6.296,5

Tochterunternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Mutterkonzern 10.160,1 6.296,5 10.160,1 6.296,5

sonstige nahestehende Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 48,5 82,9 48,5 12,4

Tochterunternehmen 36,6 70,5 36,6 0,0

Mutterkonzern 0,4 0,0 0,4 0,0

sonstige nahestehende Unternehmen 11,5 12,4 11,5 12,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,1 0,0 0,1 0,0

Tochterunternehmen 0,1 0,0 0,1 0,0

Mutterkonzern 0,0 0,0 0,0 0,0

sonstige nahestehende Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0
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(108) Anteilsbesitz

Anteilsbesitz 31.12.2009

gemäß § 313 Abs. 2 und 4 HGB zum Konzernabschluss

sowie gemäß § 285 Nr. 11 HGB zum Jahresabschluss der SEB AG 

 
Lfd. 
Nr. Name und Sitz der Gesellschaft

Anteil am 
Kapital in %

gehalten 
über Nr.:

Eigenkapital 
in TEURO

Ergebnis in 
TEURO

siehe unten stehen-
de Erläuterungen

  in Tausend Euro   
§ 266 Abs. 3A 

HGB
                                 

nach HGB                                                  

 1 SEB Aktiengesellschaft, Frankfurt/Main   1.414.367,0 - 1)

I. Verbundene Unternehmen

 2 Aktiengesellschaft für Grundbesitz u. Handel, Frankfurt/Main 100,00 8 451 –21

 3 AMPP Asset Management Potsdamer Platz GmbH, Berlin 100,00 16 1.050 915 8)

 4 DigitDragon Inc., Barbados 100,00 16 9 –2 2)

 5 erwo Neues Wohnen Beteiligungs mbH, Frankfurt/Main 100,00 2 35 2 2), 5)

 6 erwo Neues Wohnen GmbH &Co KG Erfurt, Frankfurt/Main 100,00 2 122 6 2), 5)

 7 FinansSkandic Objekt Leasing GmbH, Frankfurt/Main 100,00 23 26 - 1)

 8 FVH Frankfurter Vermögens-Holding GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 6.932 - 1)

 9 GVG Rennbahnstrasse GmbH, Frankfurt/Main 100,00 10 26 - 1)

 10 Kaiserkeller Bauträger GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 85 - 1)

 11
LIVA Liegenschafts-, Verwaltungs- und Verwertungsges. mbH, 
Frankfurt/Main 100,00 2 71 32

 12 Master Hedge Kapitalanlagegesellschaft mbH, Frankfurt/Main 100,00 1 1.000 - 1)

 13 MTK Grundstücksgesellschaft mbH, Frankfurt/Main 100,00 8 3.045 - 1)

 14 SEB Asian Property Fund S.á.r.l., Luxembourg 100,00 16 48 13

 15 SEB Assekuranz Makler GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 165 - 1)

 16 SEB Asset Management AG, Frankfurt/Main 100,00 1 10.450 - 1)

 17 SEB Beteiligungs- und Verwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 24 –1 2)

 18 SEB Card Service GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 1.024 - 1), 8)

 19 SEB Financial Services GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 –738 –988

 20 SEB Immowert Beteiligungsgesellschaft mbH, Frankfurt/Main 100,00 1 36 –6 2)

 21 SEB Investment GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1, 16 11.651 - 1)

 22 SEB Investmentservice GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1, 16 25 - 1), 8)

 23 SEB Leasing & Factoring GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 6.159 - 1)

 24 SEB Piccadilly General Partner GmbH, Berlin 100,00 21 50 12

 25 SEB Stiftung GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 1.070 –4 2), 4)

 26 SL TERTIUS Grundstücksverwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 100,00 23 43 - 1), 2)

 27 Union Treuhand GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 100 - 1)

 28
BESAM Grundstücksverwaltungs GmbH & Co. Objekt Dieburg KG, 
Frankfurt/Main 99,64 1, 23 –1.368 169

 29
SL SECUNDUS Grundstücksverw. GmbH & Co. Objekt Nürnberg KG, 
Frankfurt/Main 99,64 1, 23 –3.211 641

 30 BESAM Grundstücksverwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 94,00 23, 28 36 0 2)

 31 SL SECUNDUS Grundstücksverwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 94,00 23, 29 39 0 2)

 32
WPGB Wohnungsprivatisierungsgesellschaft in Berlin mbH, Frank-
furt/Main 93,95 8 –3.260 –15

 33
MTK Grundstücksgesellschaft mbH & Co. Berlin, Jägerstr. 4 KG, 
Frankfurt/Main 90,97 8 –1.174 –2 2), 3)

 34
MTK Grundstücksgesellschaft mbH & Co. Potsdam Waldstadt I KG, 
Frankfurt/Main 79,23 8 –2.496 –457 3)

 35 K 3 Beteiligungs GmbH, Heilbronn 63,00 8 34 4 2)

 36 K 3 Projektentwicklungsgesellschaft mbH & Co. KG, Heilbronn 63,00 8 345 1.512

II. Zweckgesellschaften und Spezialfonds

 37 BfG Immowert GmbH & Co. Erfurt Anger KG, Frankfurt/Main 100,00 11 –1.965 0 3)

 38 BfG Immowert GmbH & Co. Potsdam Waldstadt I KG, Frankfurt/Main 100,00 8 –2.373 –1 3)

 39 WIN Wohnkonzept Immobiliengesellschaft Nordost mbH, Berlin 0,00 1 1 –50 3), 9)

III. Assoziierte Unternehmen

 40 CF Bauprojekt GmbH & Co. KG i.L., Düsseldorf 50,00 8 297 7 2), 3)

 41 CF Beteiligungs GmbH i.L., Düsseldorf 50,00 8 36 1 2), 3)

 42 EURO WERT Beteiligungsgesellschaft mbH, Hamburg 50,00 20 116 3 2), 3)
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mehrheit. Aufgrund der bestehenden vertraglichen Konditio-

nen wird die WIN Wohnkonzept Immobiliengesellschaft 

Nordost mbH jedoch von der SEB AG beherrscht, sodass die 

Gesellschaft in den Konsolidierungskreis einzubeziehen ist.

In den Konzernabschluss gemäß IAS 27/SIC 12 einbezogene 

Zweckgesellschaften (Special Purpose Entities): Bei der WIN 

Wohnkonzept Immobiliengesellschaft Nordost mbH besitzt 

die SEB AG weder die Beteiligungs- noch die Stimmrechts-

Aus dem Konsolidierungskreis ist eine Zweckgesellschaft 

ausgeschieden:

BfG Immowert GmbH & Co. Zweite WPGB Berlin-Mitte KG, 

Frankfurt Main.

Anteilsbesitz 31.12.2009

gemäß § 313 Abs. 2 und 4 HGB zum Konzernabschluss

sowie gemäß § 285 Nr. 11 HGB zum Jahresabschluss der SEB AG 

 
Lfd. 
Nr. Name und Sitz der Gesellschaft

Anteil am 
Kapital in %

gehalten 
über Nr.:

Eigenkapital 
in TEURO

Ergebnis in 
TEURO

siehe unten stehen-
de Erläuterungen

  in Tausend Euro   
§ 266 Abs. 3A 

HGB
                                 

nach HGB                                                  

 43 Deutsche Operating Leasing AG, Frankfurt/Main 40,75 1 6.093 –336 2), 6)

 44 BfG Immowert GmbH & Co. Duisburg Jena Köln KG, Frankfurt/Main 37,93 1, 2 5.240 –2.778 2), 3)

 45
MTK Grundstücksgesellschaft mbH & Co. Potsdam Gewerbe KG, 
Frankfurt/Main 28,85 8 1.575 –44 2), 7)

 46 Mainzer Aufbaugesellschaft mbH, Mainz 20,40 27 7.821 –435 2), 3)

IV. Beteiligungen an großen Kapitalgesellschaften, bei denen die Beteiligung 5 % der Stimmrechte überschreitet, bestehen nicht

1) Ergebnisabführung
2) Nicht in den  SEB AG Konzernabschluss nach IFRS einbezogen, da für die Darstellung der Vermögens-,  Finanz- und Ertragslage des SEB Konzerns von untergeordneter Bedeu-
tung.
3) Angabe für 2008.
4) Geschäftsjahr 01.07.2008 - 30.06.2009.
5) Geschäftsjahr 01.07.2007 - 30.06.2008.
6) Geschäftsjahr 01.10.2007 - 30.09.2008.
7) Angabe für 2007.
8) IFRS 5.
9) 50% Stimmrechte und Einwilligungsmehrheit.
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Bestätigungsvermerk des  

Abschlussprüfers

Wir haben den von der SEB AG, Frankfurt am Main, aufge­

stellten Einzelabschluss – bestehend aus Bilanz, Gesamt­

ergebnisrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung, 

Kapitalflussrechnung und Anhang, der mit dem Anhang des 

Konzernabschlusses zusammengefasst ist, – und den Lage­

bericht, der mit dem Konzernlagebericht zusammengefasst 

ist, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 

2009 geprüft. Die Aufstellung von Einzelabschluss und zu­

sammengefasstem Lagebericht nach den IFRS, wie sie in der 

EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 325 Abs. 2a 

HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften liegt 

in der Verantwortung des Vorstands der Gesellschaft. Unsere 

Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführ­

ten Prüfung eine Beurteilung über den Einzelabschluss und 

über den zusammengefassten Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Abschlussprüfung nach § 317 HGB unter 

Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) fest­

gestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab­

schlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu 

planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Ver­

stöße, die sich auf die Darstellung des durch den Einzelab­

schluss unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungsle­

gungsvorschriften und durch den zusammengefassten 

Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicher­

heit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshand­

lungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit 

und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Ge­

sellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksam­

keit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll­

systems sowie Nachweise für die Angaben im Einzelab­

schluss und zusammengefassten Lagebericht überwiegend 

auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst 

die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze 

und der wesentlichen Einschätzungen des Vorstands sowie 

die Würdigung der Gesamtdarstellung des Einzelabschlusses 

und des zusammengefassten Lageberichts. Wir sind der 

Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 

Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge­

wonnenen Erkenntnisse entspricht der Einzelabschluss den 

IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 

nach § 325 Abs. 2a HGB anzuwendenden handelsrechtlichen 

Vorschriften und vermittelt unter Beachtung dieser Vor­

schriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen­

des Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesell­

schaft. Der zusammengefasste Lagebericht steht in Einklang 

mit dem Einzelabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffen­

des Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die Chancen 

und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Frankfurt am Main, den 26. März 2010  

PricewaterhouseCoopers  

Aktiengesellschaft  

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Herbert Sahm 

Wirtschaftsprüfer

ppa. Christoph Lehmann 

Wirtschaftsprüfer
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Bestätigungsvermerk des  

Abschlussprüfers

Wir haben den von der SEB AG, Frankfurt am Main, aufge­

stellten Konzernabschluss – bestehend aus Bilanz, Gesamt­

ergebnisrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung, Ka­

pitalflussrechnung und einem mit dem Anhang der 

Gesellschaft zusammengefassten Anhang – sowie den Kon­

zernlagebericht, der mit dem Lagebericht der Gesellschaft 

zusammengefasst ist, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 

31. Dezember 2009 geprüft. Die Aufstellung von Konzernab­

schluss und zusammengefasstem Lagebericht nach den 

IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 

nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen 

Vorschriften liegt in der Verantwortung des Vorstands der 

Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der 

von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den 

Konzernabschluss und den zusammengefassten Lagebericht 

abzugeben. 

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB 

unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 

(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßi­

ger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung 

so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und 

Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Kon­

zernabschluss unter Beachtung der anzuwendenden 

Rechnungslegungsvorschriften und durch den zusammen­

gefassten Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei­

chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der 

Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Ge­

schäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche 

Umfeld des Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche 

Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die 

Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kon­

trollsystems sowie Nachweise für die Angaben im Konzern­

abschluss und zusammengefassten Lagebericht überwie­

gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung 

umfasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den 

Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen, der Abgren­

zung des Konsolidierungskreises, der angewandten Bilanzie­

rungs- und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen 

Einschätzungen des Vorstands sowie die Würdigung der Ge­

samtdarstellung des Konzernabschlusses und des zusam­

mengefassten Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass 

unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für un­

sere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge­

wonnenen Erkenntnisse entspricht der Konzernabschluss 

den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergän­

zend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrecht­

lichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung dieser 

Vorschriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre­

chendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des 

Konzerns. Der zusammengefasste Lagebericht steht in Ein­

klang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insgesamt ein 

zutreffendes Bild von der Lage des Konzerns und stellt die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend 

dar.

Frankfurt am Main, den 26. März 2010  

PricewaterhouseCoopers  

Aktiengesellschaft  

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Herbert Sahm 

Wirtschaftsprüfer

ppa. Christoph Lehmann 

Wirtschaftsprüfer



Lagebericht

Retail Banking
Besonderer Service und überzeugende Beratungsqualität machen die SEB in 
Deutschland zu einer führenden Bank im Hinblick auf Kundenzufriedenheit. 
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Marktbedingungen in einer bestimmten Periode und mit ei­

nem bestimmten Konfidenzniveau nicht überschritten wird.

Volatilität

Bezeichnet die Kursschwankung eines Wertpapiers bzw. ei­

ner Währung. Je volatiler eine Anlage ist, desto risikoreicher 

ist das Halten.
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